
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 6 (1916)

Heft: 44

Artikel: Allerseelen

Autor: Greif, M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-644443

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644443
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ort' mit»
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öeftruckt unD oeriegt Don Der Bud)Drucfcerei Jules IDerDer, Spitalgaffe 24, Bern
2&. Oktober

flllerfeelen.
Don TIT. Greif.

nichts läfjt fid; für die toten hier mehr tun:
Tbr Cageioerk îft um, fie dürfen rub'n.
Dod) fdjläft dir unter einem hügel nah
ein Rerz, durd) das dir £iebes nur gefdjab,
Und das, um dicb beforgt bei tag und Had)t,

Allein an did), an did) allein gedacht,
Dagegen du den Dank ibtn oft entzogft
ünd es um feine Zärtlid)keit betrogft:
Dann geb' hinaus und utirf did) auf fein Grab
ünd bitte feinem Staub die Schuld nod) ab!

° Drei Ceben. ° °
tine Tlopelle. Don Kubolf Trabolb.

3n feiner forglofen llnbelümmertheit über alles, tuas
bie DAenfdfen fagen unb beulen tonnten, ging Dielten mit
feiner D3raut am Dtrme buret) bie ftille Dlllee, tuelcbc am

©art ber D3illa ©fter entlang führte.
£t)bia enoartete bas ©aar, benn Dielten hatte ihr

beim lebten D3efud>e gejagt, er roerbe ihr heute feine ©raut
oorftellen. Fräulein Kolbing brannte oor Dleugierbe, bie

©aroneffe 3U fehen. Sie hatte oon ihrem ©räutigam fo

oiel ©orteilhaftes oernommen über bie ©eäcfjtete, bah es

fein DBunber toar, toenn fie fetjt fchon manne Siyiupatbic
für Hpbia fpürte. Dlber etroas £er3lIopfen hatte DAi33t

bod), benn fie mar ficher „rafenb gefreit", bie ©aroneffe.
Dlîs fie jefet oor bem ©arttor ftanben, Jagte fie 311 Dielten

mit etroas Eebenber Stimme:
„DBenn i mi nur nit bümmer 3eig als ich mirflidj bin.

Unb hodjbeutfd) muh ich a reb'n — DAaria!"
„®et), fei gefdjeit, Schah."
Sin Diener tarn unb führte fie ins £aus. Sie hörten,

bah fipbia ihr Hieb ling sinftlument, bie Crg et, fpielte.,

D0Ü33i mar im ©arten einen Dlugcnblid ftillgeftanben, um

bem Spiele 3U laufchen. DAan hatte bas ©aar in bas

in 23Iahgtün unb ©olb gehaltene 3immer im ©arterre
geführt. DAi33i berounberte bie DJiöbet, bie feibenen Cap et en,

bie foftbaren ©ron3en, Dlguarellgemälbe ufro. Ss bauerte

nur einige DAinuten, ba erfdjien auch fchon fipbia. Sie

trug über einem roeihen, gan3 einfachen, fehr buftigen

©atifttleibe eine Dlrt DAantel oon meihent Samt, ber mit
blahbläulichem Satin gefüttert mar unb eine breite, fur3e

Schleppe bilbete. Dlus ben Dlermeln guoll bas 3arte Spifcem

gemebe ber ©lufe. Sie machte auf DAtföi einen feltfamen,
aber impofanten Sinbrud. Sie plauberte mit bem DAäbdjen
über Dinge, 0011 benen fie badjte, fie möchten bie bräutliche
3ungfrau intereffieren. Hange hielt fie bie Heine ôanb
DAi33ts, roelche fie liebeoolt ftreichelte. Dlad) biefein lur3en
©efprädje manbte Hpbia fid) mieber an Dtetten:

„DBo bleibt benn nur 3f>r greunb, Dottor DAomer?"
„Dladj ber Sdjroei3 ift er abgebampft, mie er 3hnen

moht mitgeteilt haben mirb."
Dluf fipbias 3ügen malte ftch bas ©rftaunen über bie

Dtacbridjt oon DAorners plöfelidyer Dlbreife. Dletten fah bies
unb fuhr fort:

„£>at er es roirtlicb fertig gebradjt ab3ureifen, ohne
einen ©efud) bei 3bnen 3U machen?"

„,Seit Diaubers 3oii3ert mar er nicht mehr hier, ès

finb nun 3ehn Cage her. ©on feinem DBeggange 'erfahre
ich erft burdji Sie."

„Das ift aber ftarf! Sr entfdjloh fid), eine DB0che

früher roeg3ureifen, unb fuhr geftern ab. Das ift nun mieber
einmal gan3 mornerifch, fid) fo hollänbifch aus bem Staube
3U machen."

Die ©aroneffe oerlor fidj einige Selunben in ©ebanlen
über bas, mas fie eben oernommen, bann aber antroortete
fie rafdj.: „Der Doltor hat mich in ber gülle oon Dlrbeit
oor ber Dlbreife gan3 oergeffen, bas ift bodj oet3etbli<h."

„3 roo! ©eftern mar er noch bei mir unb Jagte:

3eht mill id) mid) bei ber ©aroneffe oerabfdjiebeit. Dia, er

ift eben unoerbefferlid)."
„DBo oerbringt er benn feine Serien?"
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Allerseelen.
von M. Sreif.

Nichts läßt sich für à Loten hier mehr tun:
ihr Lagerverk ist um, sie ctürsen ruh'n.
Noch schläft dir unter einem Hügel nah
Kin her?, clurch (lus (lir Liebes nur geschah,

tlrid (las, um (lich besorgt bei Lag und Nacht.

Mein an dich, an did) allein gedacht, -

Vagegen du den Dank ihm oft entzogst
Und es um feine Zärtlichkeit betrogst:
vann geh' hinaus und wirf dich aus sein 6rab
tlrid bitte feinem Ztaub die Schuld noch ab!

° ° vrel Leben. ° °
Line Novelle, von Nudolf Lradoid.

In seiner sorglosen Unbekümmertheit über alles, was
die Menschen sagen und denken konnten, ging Retten mit
seiner Braut am Arme durch die stille Allee, welche am

Park der Villa Ester entlang führte.
Lydia erwartete das Paar, denn Retten hatte ihr

beim letzten Besuche gesagt, er werde ihr heute seine Braut
vorstellen. Fräulein Holding brannte vor Neugierde, die

Baronesse zu sehen. Sie hatte von ihrem Bräutigam so

viel Vorteilhaftes vernommen über die Geächtete, daß es

kein Wunder war, wenn sie jetzt schon warme Sympathie
für Lydia spürte. Aber etwas Herzklopfen hatte Mizzi
doch, denn sie war sicher „rasend gescheit", die Baronesse.

Als sie jetzt vor dem Parktor standen, sagte sie zu Retten

mit etwas bebender Stimme:
„Wenn i mi nur nit dümmer zeig als ich wirklich bin.

Und hochdeutsch muß ich a red'n — Maria!"
„Geh, sei gescheit, Schatz."
Ein Diener kam und führte sie ins Haus. Sie hörten,

daß Lydia ihr Lieblingsinstrument, die Orgel, spielte.

Mizzi war im Garten einen Augenblick stillgestanden, um

dem Spiele zu lauschen. Man hatte das Paar in das

in Blaßgrün und Gold gehaltene Zimmer im Parterre
geführt. Mizzi bewunderte die Möbel, die seidenen Tapeten,
die kostbaren Bronzen, Aquarellgemälde usw. Es dauerte

nur einige Minuten, da erschien auch schon Lydia. Sie

trug über einem weißen, ganz einfachen, sehr duftigen
Batistkleide eine Art Mantel von weißem Samt, der mit
blaßbläulichem Satin gefüttert war und eine breite, kurze

Schleppe bildete. Aus den Aermeln quoll das zarte Spitzen-

gewebe der Bluse. Sie machte auf Mizzi einen seltsamen,
aber imposanten Eindruck. Sie plauderte mit dem Mädchen
über Dinge, von denen sie dachte, sie möchten die bräutliche
Jungfrau interessieren. Lange hielt sie die kleine Hand
Mizzis, welche sie liebevoll streichelte. Nach diesem kurzen
Gespräche wandte Lydia sich wieder an Retten:

„Wo bleibt denn nur Ihr Freund, Doktor Morner?"
„Nach der Schweiz ist er abgedampft, wie er Ihnen

wohl mitgeteilt haben wird."
Auf Lydias Zügen malte sich das Erstaunen über die

Nachricht von Morners plötzlicher Abreise. Retten sah dies
und fuhr fort:

„Hat er es wirklich fertig gebracht abzureisen, ohne
einen Besuch bei Ihnen zu machen?"

„,Seit Naubers Konzert war er nicht mehr hier, ès

sind nun zehn Tage her. Von seinem Weggange erfahre
ich erst durch Sie."

„Das ist aber stark! Er entschloß sich, eine Woche
früher wegzureisen, und fuhr gestern ab. Das ist nun wieder
einmal ganz mornerisch, sich so holländisch aus dem Staube
zu machen."

Die Baronesse verlor sich einige Sekunden in Gedanken
über das, was sie eben vernommen, dann aber antwortete
sie rasch: „Der Doktor hat mich in der Fülle von Arbeit
vor der Abreise ganz vergessen, das ist doch verzeihlich."

„I wo! Gestern war er noch bei mir und sagte:

Jetzt will ich mich bei der Baronesse verabschieden. Na, er

ist eben unverbesserlich."

„Wo verbringt er denn seine Ferien?"
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